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Graf, Keerbrugg 46.60 
Ospelt Brun», Vaduz 46.17 

Gesamtresultat: Pkt. 
1. T. V . Seerbmgg 5732.5 
2. T. V . Vaduz 5615.3 
3. T. V . Buch- 5191.4 -------
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VMtftOMUM NEtytENstEM 
Tri«s««b«rg. —Schlimme Folge» «wer llebel» 
tat. 
In der letzten Nummer dieses Blattes wurde 

über die bedenMchen Ausschreitungen eines be-
trunkenen Touristen aus Vaduz berichtet, wel> 
cher ohne jeden Grund am Samstagabend den 
17. Juli einen friedlichen Bürger, Josef Beck, 
Nr . 257, und dessen Frau Theres angriff und 
beide schwer verletzte. Der Zustand besonders 
der Frau Beck war die ganze Zeit sehr besorg-
niSerregend und hat Ende der letzten Woche 
eine Wendung zum Schlimmeren angenommen, 
bis am Montag den 26. Juli nachmittags dann 
der Tod eintrat. Die Leiche wurde ins Kranken-
Haus Vaduz überführt, wo heute im Beisein 
eineS Experten aus St. Gallen, Kenn Dr. Auf 
der Mauer vom pathologischen Institut des 
KantonSspitalS, die Obduktion erfolgt. 

Die Teilnahme für den schwergeprüften Wit-
wer Joses Beck ist allgemein, umsomehr als man 
weiß, daß das einzige Kind der Eheleute, das 
Töchterchen Marie, im Alter von 15 Jahren 
am 9. September 1942 ebenfalls vom unerbitt­
lichen Tode dahingerafft wurde.' Ebenso groß ist 
aber auch die allgemeine Entrüstung über die 
Freveltat vom 17. Juli. Wenn der Tätet auch in 
irnst ist, so sind die Folgen seiner KandlungS-
weise doch nicht wieder gutzumachen. Dieser 
überaus tragische Fall zeigt aufS neue, welch 
böse Folgen übermäßiger Alkoholgenuß zeitigen 
kann. Möchte er vor allem auch den Wirtsleu-
ten eine Mahnung 'sein, betrunkenen Gästen 
keinen Alkohol mehr zu verabreichen. 
Dem um seine gute Gattin trauernden Manne, 

Kernt Josef Beck, möchten wir an dieser Stelle 
unser aller herzlichstes Beileid aussprechen. 

Zum Einmachk»rs für Frauen und Töchter. 
Der von Fräulein Berta Kölbener, Kaus 

wirtschaftslehrerin an den Realschulen, mit 
Ausnahme von Triesenberg und Planken in 
allen Gemeinden, durchgeführte Einmachkurs 
war überall gut besucht. Triesenberg kann erst 
an die Reihe kommen, wenn das Äeuen wenig 
stens im Steg und in Malbun abgeschlossen ist. 
Es nahmen teil: in Vaduz zirka 140, Triefen 
40, Balzers 80, Schaan 110, Eschen 40, Mau 
ren 130, Ruggell 80, Gamprin 19 und in Schel 
lenberq 47 Personen, total also686 F r a u e n 
u n d T ö c h t e r . Diese Belehrungen waren ge 
rade in der gegenwärtigen Zeit außerordentlich 
wertvoll. Nichts darf heute verloren gehen. Wie 
ftoh ist man im Winter, wenn man auf einen 
Vorrat greifen kann und wie gut und auch ge 
sund sind doch Gemüse und Früchte bei jeder 
Kauptmahlzeit. Gerade auf diesem Gebiete-der 
Vorratshaltung wurde etwa seit dem letzten 
Weltkriege ein mächtiger Fortschritt erzielt und 
wie eintönig muß die Ernährung gewesen sein, 
als der Großvater die Großmutter nahm. — 

Fräulein Kölbener hat keine Mühen und 
Vorbereitungen gescheut, um die Kurse lehrreich 
zu gestalten. Sie verfügt über eine vorzügliche 
Ausbildung in allen hauswirtschaftlichen Be 
langen und dazu gehört natürlich auch das Kalt 
barmachen der Gemüse und Früchte. Jene Köch 
innen, die nun erst in bestandenem Alter dar 
an gehen, sich in dieser Kunst zu üben, werden 
sicher solche Mädchen beneiden, die schon in der 
Schule planmäßig, theoretisch und praktisch in 
den Pflichtenkreis einer Kausfrau eingeführt 
werden. 

Der opferbereiten, initiativen und ausgezeich 
neten Lehrerin gebührt für ihre großen Bemü-
Hungen der öffentliche Dank. 

Bläsern, Trommlern usw. einen Verein, eine 
.Liechtensteinische Harmonie", zusammenzustel 
len? Natürlich würde jede Gesellschaft nach 
MögliKkeit berücksichtigt, immerhin müßte das 
oberste Ziel sein, nur erstklassige Kräfte auSzu 
suchen, die die Verpflichtung übernehmen wür 
den, die Proben regelmäßig zu besuchen. Die 
Gcsamtübungen könnten abwechslungsweise bald 
in diese, bald in jene Gemeinde verlegt werden 
Diese Elite-Karmoni« wäre dann in der Lage, 
besonders große Festlichkeiten, speziell patrioti 
sche Anlässe, besonders würdevoll zu begleiten, 
wobei aber ausdrücklich zu betonen ist, daß der 
bisherige Wirkungskreis keine« Vereines 
irgendwie beeinträchtigt werden dürfte. Der 
Grundgedanke dieser „Harmonie" wäre, die Ge 
schlossenheit unserer Keimat zu dokumentieren 

Schaan. (Einges.) 
Die Generalversammlung der Zahnfabrik 

Rameo in Schaan hat anläßlich der Bilanz 
sihung für das Geschäftsjahr 1942 beschlossen̂  
der fürstlichen Regierung für einen wohltätigen 
Zweck einen Betrag von Fr. 10000.— zur Ver 
fügung zu stellen. 

A n die Winzerschast. (Tinges.) 
Der echte Meltau hat stellenweise angesetzt. 

ES sollte also unbedingt diese Woche noch ge 
schwefelt werden. Besonders gefährdet find die 
meisten Trauben. Sehr gut bewährt hat sich das 
Schwefelpräparat Thiovit, der Bordeauxbrühe 
beigemischt. Gebrauchsanweisung auf den Päk> 
ken. 

Ruggell. (Tinges.) 
Am letzten Montag verunglückte Kerr Karl 

Koop zum „Schwert". Cr wurde in das Kran-
kenhauS GrabS verbracht, wo ein Armbruch und 
em Rippenbruch festgestellt wurde. Wir »ftn-
schen dem Verunfallten rascheste Genesung. 

DaS Bongertfest vom letzten Sonntag ver-
einigte nicht nur ganz Ruggell, sondern auch 
noch viele Besucher aus der gesamten Nachbar­
schaft und im Gegensatz zu Triefen regnete es 
hier nicht. Abends trafen dann auch noch die 
Sänger von Schellenberg ein. Ihr großes Kön­
nen fand, wie man hört, schon in Triesen aus-
serordentlichen Anklang. Unsere zwei Vereine 
haben Tüchtiges geleistet, so daß jeder Freund 
der Musik und deS Gesanges ftohe Stunden 
verleben konnte. 

Schweizerisches 
und -Arbeits-Amt 

Vaduz. — Lustschutzmaßnahmen. 
Morgen Donnerstag findet bei der fürstlichen 

Regierung eine Sitzung betreffend Luftschutz 
maßnahmen statt. An derselben nehmen Vertre 
ter der Regierung und die Gemeindevorstehung 
teil. Am letzten Samstag war in Grabs eine 
Demonstration zur Bekämpfung von Brand-
bomben. Die Demonstration erfolgte unter der 
Leitung von Feuerwehrkommandant Eggender-
ger. Es nahm auch eine Delegation aus Liech­
tenstein mit Kernt Grundbuchführer Josef 
Ospelt teil. 

Ruggell. — Hochzeit. (Einges.) 
Morgen, Dottnerstag, werden sich hier 

Äand zum Lebensbunde reichen Kerr Wil l i Bü 
chel, Schlosser und Fräulein Anna Oehry, 
Handlung. Ansere herzlichsten Glückwünsche be-
gleiten sie für und für! 

Eine .Liechtensteinische Harmonik". — A n . 
regnng von einem alte« Musikanten. 

Es ist bekannt, daß jede Gemeinde unseres! 

Altöl aus Putztextilien. 
Das KriegS-Industrie. 

teilt mit: 
Nach einer vom Bureau für Altstoffwirtschaft 

getroffenen Neuregelung darf das von den Ex-
traktionswerken aus ölhaltigen Putzmaterialien 
(Putzlappen, -tuchern und -fäden) gewonnene 
Altöl weder im rohen noch im aufgearbeiteten 
Zustand an die Verbraucher von Putztextilien 
oder sonstige Auftraggeber zurückgegeben wer-
den. Im Äinblick auf die darin enthaltenen ver-
schiedenartigen Verunreinigungen wird das 
Oel bei den Extraktionswcrken einheitlich er-
faßt und durch die Sektion für Kraft und 
Wärme denjenigen Verwendungszwecken zuge-
führt, für die es sich am besten eignet. 

Bekämpfung der Rindertuberkulose. 
Die Abteilung für Landwirtschaft des E. V . D. 

und das eidgenössische Veterinäramt teilen mit: 
Letzten Mittwoch traten auf Veranlassung der 

Abteilung für Landwirtschaft im E. V . D. und 
des eidgenössischen Veterinäramtes die Kan-
tonstierärzte zu einer außerordentlichen Sitzung 
in Bern zusammen, zu der sich auch Vertreter 
des Schweizerischen Bauernverbandes und der 
Viehzuchtorganisationen sowie einzelne Mit-
Glieder der veterinär-medizinischen Fakultäten 
tn Zürich und Bern einfanden. 

Das Äaupttraktandum bildete die Förderung 
des Viehabsatzes in Verbindung mit der Be-
kämpfung der Rindertuberkulose im kommenden 
Kerbst. Zunächst wurde festgestellt, daß die seit 
einigen Iahren eingeführten Maßnahmen zur 
systematischen Bekämpfung der Rinderruber 
kulose überall dort den Erwartungen entsprochen 
haben, wo sie planmäßig angewandt werden. 
I n verschiedenen LandeSgegenden sind sehr er 
freuliche Ergebnisse erzielt worden.' 

Die günstige Futterernte des letzten Jahres 
und ebenso der milde Winter haben im Flach 
land eine beträchtliche Vermehrung der Vieh 
bestände ermöglicht. !lm das im kommenden 
Kerbst zwangläufig sich einstellende große An 
gebot an Zucht- und Nutzvieh auS den Berg­
gegenden aufnehmen zu können, müssen im 
Flachland Möglichkeiten dazu geschaffen wer­
den, die sich am zweckmäßigsten durch Ausmer­
zung von unwirtschaftlichen und kranken, speziell 
von tuberkulösen Tieren erreichen lassen. Zu die­
sem Zwecke wird jedem Landwirt zunächst Ge-

die I legenheit geboten werde», seinen Viehbestand 
kostenlos tierärztlich auf Tuberkulose untersuchen 
zu lassen. Davon befallene Tiere sollen unter 
Kontrolle nach Möglichkeit an die Schlachtbank 
geliefert werden, wobei in Aussicht genommen 
ist, den Besitzern WiederbeschaffungSbeiträge 
zu gewähren, vorausgesetzt, daß die Äbstoßung 
bis spätestens zum 30. September 1943 und der 

^ r , . . . . . . . . . Ersatz aus den Berggebieten in :der Zeit vom 
Landes eine Musik hat und es darf gesagt wer- 20. August bi« zum 15, Novembet 1943 erfolgt. 

Eifer besteht. Dadurch wird nicht nur der Viehabsatz aus den 

. " ""mm 
tonen 

den, daß bei uns überall großer 
etwa? Rechtes zu leisten. Wie wäre eS nun, 
wenn man daran ginge, aus etwa den 60 besten 

Berggegenden Austrieb erhalten;- es 
warten, daß auch die in den meisten 

bereit« eingeführte systematische Bekämpfung 
der Rindertuberkulose weiter gefördert wird. 

Da« eidgenössische VolkswirtschaftSdeparte 
ment hat am 20. Iul , die vorgesehenen Maßnah­
men in einer besondern Verfügung über die För­
derung de« ViehabsatzeS geordnet. 

Günstiger Stand der Kulturen. 
Während die Wintergerste — so berichtet der 

„Landwirtschaftliche Informationsdienst" — be 
reit« eingebracht werden kann und der Roggen 
zur Reift geht, steht das übrige Wintergetreide, 
soweit nicht Lagerung «ingetreten ist, durchweg» 
gut. DaS Sommergetreide entwickelt sich eben­
falls befriedigend, obfchon auch hier in der letz­
ten Zeit vermehrte Lagerfrucht gemeldet wird 
Einzelne starke Schäden find durch Mäuse ver-
ursacht worden. — Erfreulich ist die Entwick­
lung der Kartoffelkulturen. Die Ernte von 
Frühkartoffeln hat allgemein eingesetzt. A u ' 
Grund der bisherigen Beobachtungen kann an 
genommen werden, daß die Versorgung sich rei 
bungSloS vollzieht. — Die Aussichten der 
Apfelernte sind befriedigend. Die anhaltenden 
Regengüsse haben allerdings einige Schorf­
infektionen verursacht. Etwa« weniger günstig 
sind, gesamtschweizerisch gesehen, die Aussichten 
für die Birnenernte. Pflaumen und Zwetschgen 
lassen im allgemeinen eine Mittelemte erwar-
ten. Die Nußbäume weisen einen sehr reichlichen 
Behang auf. — Anter der schlechten Witterung 
der letzten Zeit haben die Weinreben etwas ge­
litten. Wenn keine weiteren Schäden auftreten^ 
so darf immerhin mit einer Normalernte gerech 
net werden. 

Die Ergebnisse der neuest« Viehzählung. 
Die neueste Zählung des schweizerischen Vieh 

bestandeS von diesem Frühjahr hat erheben, daß 
im gesamten Rindviehbestand ein Zuwachs um 
23500 auf 1516400 eingetreten ist. Die Zahl 
der Schweine belief sich auf 629 000 Stück, rund 
41 000 weniger als im gleichen Zeitpunkt des 
Vorjahres. Allgemein ist zu sagen, daß nach 
dem massiven Abbau der Viehbestände im 2. und 

Kriegsjahr die schweizerische Viehwirtschaft 
nach Aeberwindung größerer Anpassungsschwie­
rigkeiten nunmehr im Begriffe ist, sich unter 
dem Zwang der seit über einem Jahr unterbun 
denen Zufuhren von Futtergetreide usw. auf die 
inländische Futterproduktion auszurichten. Die 
Bestandesverschiebungen sind im allgemeinen 
wieder kleiner geworden. Einzelne Sektoren ver 
zeichnen unter dem Regime der Fleischrationie­
rung sogar Bestandeserhöhungen, die gewisse 
Anhaltspunkte vermitteln über den Spielraum 
unserer Versorgungsmöglichkeiten mit Fleisch, 
ohne daß auf den Grundstock unserer Tierhal-
tung zurückgegriffen werden muß. Während im 
Jahre 1941 von der Substanz sowohl der Rind 
bieh- und Schweinehaltung gezehrt wurde, war 
n den letzten zehn Monaten der Fleischkonsum 

niedriger als die laufende Erzeugung. 
Der in der Rindviehhaltung etwas knapper 

werdende Nachschub an weiblichen Tieren dürste 
eine sorgfältige Lenkung der Zahl der Milchtiere 
nahelegen. Die heutige Größe und Zusammen-
'etznng des Bestandes bietet jedoch keinen An-
laß zu weittragenden Störungen und Aeber-

raschungen bei der Fleisch, und Milchversor-
gung, sofern sich nicht Tierseuchen oder Schwie-
rigkeiten bei der Futtewersorgung einstellen. 

Kriegswirtschaftliche Mitteilungen. 
Das Kriegs-Industrie- und -Arbeits-Amt 

hat eine Verfügung erlassen, wonach alle zur 
Kerstellung von Gas erforderlichen festen und 
'lüssigen Brennstoffe nunmehr dem Verband 
schweizerischer Gaswerke zugeteilt werden, wel­
cher die Austeilung unter die einzelnen Gas­
werke besorgt und dem Kriegs-Industrie- und 
Arbeits-Amt gegenüber für die Einhaltung 

der Produktionsvorschriften durch die Gaswerke 
verantwortlich ist. 

In einer weiteren zweiten Verfügung werden 
Zorfchriften über den Gasverbrauch in Indu-

"tri?, Gewerbe, kollektiven Kaushaltungen und 
dergleichen aufgestellt, wo bisher noch keine 
Einschränkungen galten. Der Gasverbrauch ist 
somit heute ausnahmslos für alle Verwen-
dungszwecke rationiert. 

Die beiden neuen Verfügungen traten am 15. 
Juli 1943 in Kraft. 

Die Post im Juni. 
Die Schweizerische Postverwaltung erzielte 

im Monat Juni bei 13,57 Millionen Fr. Be-
triebSeinnahmen und 13,19 Millionen Fr. Be-
triebsauSgaben einen Saldo der Betriebsllber-
schllsse von 384 000 Fr. Das Ergebnis ist etwas 
günstiger als im gleichen Monat des Vorjahres. 
Für daS erste Kalbjahr 1943 ergibt sich ein 
Saldo der Betriebsttberschüsse von rund zwei 
Millionen Fr., wovon für Schuldzinse und Ab. 
schreibungen rund 1,5 Millionen Fr. in Abzug 
kommen, sodaß ein Reingewinn von 515000 
Franken verbleibt. Die Telegraphen- und Tele-
Phonverwaltung erzielte bei 14,6 Millionen Fr. 
Betriebseinnahmen und 6,6 Millionen Fr. Be-
triebsauSgaben einen Betriebssaldo von 7,8 
Millionen Fr., d. h. rund eine halbe Million 
mehr al« im gleichen Monat de« Vorjahres 
DaS erste Kalbjahr schließt mit einem Saldo 
von 46 Millionen Fr . ab. Davon gehen für 
Schuldzins« und Abschreibungen 28,5 Mil l io-
nen Fr . ab, sodaß ein Reingewinn von rund 
17,5 Millionen Fr . verbleibt. 

Sa»»elt Qle&ttftl 
» 

Dje ejdg. ,®^mwwipw$; txift- mit: Je-
dermann darf auf abgeernteten und gerechten 

Feldern Aehren sammeln, sofern-der Eigentümer 
de« Grundstücke« die Bewilligung dazu erteilt. 
Den Ertrag kann er in seinem KauShalt verwen­
den, ohne daß dabei seine normale BezügSbe-
rechtiguna für Brot und Mehl irgendwie gekürzt 
würde. Die Aehrenaufleser haben sich indessen 
bis spätesten« 30. September 1943 bei der in 
jeder Gemeinde bestehenden OrtSgetreidestell« zu 
melden. 

Die Ortsgetreidestellen organisieren den di-
rekten Austausch der gesammelten Aehren gegen 
Mehl oder den gemeinsamen Drusch für da« 
Sammeleraebni« aller Aehrenaufleser. Jeder 
einzelne Aehrenaufleser kann bei der OrtSge-
treidestelle «we Mahlkarre beziehen und seine« 
Ertrag in einer benachbarten Kundenmühle 
selber vermählen lassen, wobei er der Mahl-
Prämie wie jeder andere Getreideproduzent teil» 
hastig wird. 
' De . er Bund ist auch bereit, da« Sammelergeb-
ni« zu den für die Aebernahme vop Inlandae-
treide festgesetzten Preisen aufzukaufen. Die 
Leiter der Orttgetreidestellen erteilen Interes-
senten jede gewünschte weitere Auskunft. 

Unser« Leb«n«mittelratt««ier««g 
Kat unsere LebenSmittelrationierung bis 

jetzt gut funktioniert? Diese Frgge darf vorbe-
haltlos mit Ja beantwortet werden. Wie kaum 
in einem andern Lande trachtet unser Rationie-
rungSsystem danach, den unterschiedlichen Er-
nährungSbedürfnissen und -gewohnheiten nach 
Kräften Rechnung zu tragen. Sind die Ratio-
nen mengenmäßig vielleicht auch nicht allzu 
reichlich, so wird doch dafür Sorg« getragen, 
daß jeder Coupon der Lebensmittelkarte tatsäch-
lich auch eingelöst werden kann. Obgleich die 
Rationierung der Bevölkerung merkliche Ein-
schränkungen auferlegt, weiß e« jedermann zu 
schätzen, daß er bi« anhin Monat für Monat 
auf feine Lebensmittelzuteilung sicher rechnen 
konnte. DaS ist nicht in allen Ländern der Fall. 

Die Ernährungsschwierigkeiten hätten für un-
ser Volk namentlich nach dem Zusammenbruch 
Frankreichs wahrscheinlich katastrophale AuS-
maße angenommen, wenn die Behörden nicht 
rechtzeitig vorgesorgt und durch frühzeitige An-
legung von Vorräten an lebenswichtigen Nah-
rungSmitteln eine allmähliche Anpassung von 
Erzeugung und Verbrauch an die veränderten 
Verhältnisse ermöglicht hätten. 

Trotz der großen Anstrengungen, unsere 
eigene LebenSmittelerzeugüng zu erhöhen, ist un-
ser Land von der vollständigen Selbstversorgung 
mit Nahrungsmitteln noch weit entfernt. Noch 
heute steht da« Brot, das der Schweizer ißt, bei 
einer täglichen Ration von 225 Gramm zu drei 
Fünfteln aus überseeischem Weizen. Trotz größ-
ter Anstrengungen, die Versorgung, de« Lande« 
und seiner Produktion sicherzustellen, muß fest-
gehalten werden, daß die Schweiz ohne Einfuhr 
hungern müßte. 

Betrachten wir die Gestaltung der Rationen 
seit Beginn der Rationierung, so zeigt sich, daß 
eine fühlbare Verengerung des Nahrungsspiel-
raumS eingetreten ist. Besonders fällt die Ker-
abfetzung der Zucker- und Fettration ins Auge. 
Reis wird für Erwachsene nur noch gelegentlich 
zugeteilt. Auch die Zuckerration hat gegenüber 
dem letzten Jahr eine merkliche Kerabsetzung er-
'ahren. Wichtig aber ist, daß daS schweizerische 
RationiemngSsystem den individuellen Ernäh-
mngsbedürfnissen der Bevölkerung nach Mög-
lichkeit Rechnung trägt und übrigens sind die 
chweizerischen Rationierungsbehörden bestrebt, 
>ei der Rationierung soziale Rücksichten walten 

zu lassen. Das größere Portemonnaie soll kei-
nen Versorgungsvorsprung ermöglichen. Nach 
diesen Grundsätzen wird verfahren und bisher 
mit gutem Erfolg. Koffen wir, daß es den Be-
mühungen der Behörden auch in der Zukunft 
gelingt, unsere Lebensmittelversorgung auf 
einem Stand zu halten, der eine Zuteilung ge-
nügender Nationen ermöglicht. 

Graubünden. 
Bergführer vom Blitz «»schlage« Am Sonn-

tag wurde auf dem 2700 Meter hohen Amsel-
türm zwischen Davos-Glaris u. dem Furkapaß 
der 34jährige Bergführer Franz Schmid aus 
)̂avoS vom Blitz erschlagen. Der Strahl traf ihn 
m Augenblick, als er das Gipfelbuch aus der 

Blechhülse nehmen wollte. Sein junger Beglei-
ter wurde ebenfalls zu Boden geschleudert, konnte 
aber nach einiger Zeit den Abstieg vornehmen 
und die Rettungskolonne benachrichtigen, die . 
die Leiche am späten Sonntagabend nach Da-
voS brachte. — Franz Schmid war ein auSge-
zeichnet« Alpinist und bewährter Leiter militä-
rischer KochgebirgSkurse. Er hat als solcher ver-
schiedene Auszeichnungen erhalten. 

Tessin. 
Reif« Trauben. Die große Kitzewelle unserer 

Tage läßt die Trauben früher reifen, qlS das in 
andem Iahren der Fa l l war. So.hat ein Tes-
siner Rebbauer, der festgestellt hatte, daß seine 
Trauben reff waren, mit Erlaubnis der Behör­
den mit der Traubenernte bereits'begönnen. 

Verbrecherjagd i« Lausanne. Am Mittwoch-
nachmittag fahndete die Laüsann« Polizei nqch 
zwei jungen Vexhr«cheM^ hje. bsim F lon -BM- ' i i ^ t t l i l t t m i 
orecyer tftreetr. ocnawict ^ 
wobei der Polizist Friedrich Sa«ler-<m. der 

NWMMKL'HWU 
verfolgt, MchteM^ne Verbrecher tn daS Kau« 


